
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 19
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,

und Amgegend.
Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtole 1,15 Mk.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den
Briefträger 1,30 Mk.

Bierteljährlich und monatliche Bezüge werden außer in der Ve
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und alen

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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Amtliches Verkündigungs

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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Dienstag, den 21. November 1916. 55. Jahrgang
imismus im Kriege.

Uber dieſes Thema hat der für ſeine ſchriſtſtelleriſchen
Leiſtungen mit dem Orden Pour le merite für Kunſt und
Wiſſenſchaflen ausgezeichnete gegenwärtige Chef des ſtell
vertretenden Generalſtabes der Armee, Generalleutnant
Freiherr v. Frey agLoringhoven, eine Studie veröffentlicht
Zu jedem großen Wurf im Leben, ſo führt er darin aus,
gehört ein gewiſſer freudiger Optimismus. Der Kaufmann
Und der Jnduſtrielle können eines ſolchen nicht enkraten.
Hat doch unſer geſchäftlicher Wagemut den Neid und die
Feindſchaft nahezu der ganzen Welt gegen uns hervör-
gerufen. Um ſo mehr aber bedarf es des Optimismus im
Kriege. Jn hohem Maße beſaß ihn König Friedrich. Ohne
ihn hätte er ſich im ſiebenjährigen Kriege nicht aufrecht zu
erhalten vermocht. Seinem Beiſpiel ſind die Männer, die
Preußen vor einem Jahrhundert aus tiefſter Erniedrigung
wieder emporriſſen, gefolgt. Jn dem untrüglichen Vor
gefühl, daß die napoleoniſche Weltherrſchaft nicht von Dauer
ſein könne, haben Blücher und die ſich an ihn ſchloſſen,
auch in den Jahren banger Erwartung, die der Erhebung
von 1813 voraufgingen, an der Wiederaufrichtung des
Vaterlandes nicht verzweifelt. Wer in ſchwierigen LagenBeſorgniſſe und Bedenken äußerte, verlor für immer

Blüchers Vertrauen. Sehr bezeichnend ſchreibt in ähnlichem
Sinne Moltke: Es gibt in jedem Hauptquartier eine Anzahl
von Leuten, die mit großem Scharfſinn alle Schwierigkeiten
bei jeder vorgeſchlagenen Unlernehmung hervorzuheben
wiſſen. Bei der erſten eintretenden Verwicklung weiſen ſie
überzeugend nach, daß ſie alles vorhergeſagt haben. Sie
ſind immer im Recht, denn da ſie ſelbſt nicht leicht etwas
Poſitives ſchlagen, viel weniger noch ausführen, ſo kann

r ie widerlegen. Dieſe Männer der Negative
der Männer der

gt e en Heere leitenden Stellen
würden dort geduldet werden. Jm Heere

ſcht bei uns nur poſitiver Siegeswille. Wie äber ſteht
damit in der Heimat Wohl werden dort die Leiſtungen

unſeres Heeres anerkannt, der organiſatoriſchen Kraft, die
ſich in ſeinem ganzen Organismus offenbart, zollt man Be
wunderung, es herrſcht Vertrauen in die Führung, aber der
Blick haftet doch immer wieder ſorgenvoll am einzelnen. Das
iſt zum großen Teil begreiflich und entſchuldbar inmitten der
Sorgen des Alltags, die durch mannigfache Erſchwerungen
und Entbehrungen noch geſteigert werden. Wohl werden
die tapfer ertragen, aber ſie erzeugen bei manchen eine Grund
ſtimmung, die Hoffnungsfreudigkeit nicht recht anfkommen
laſſen will. Es wäre ungerecht, das zu verkennen. Anderer-
ſeits aber ſollten wir nicht vergeſſen, daß ſich bei uns im
Jnnern doch die Dinge im ganzen genommen immer noch
weit günſtiger geſtaltet haben, als zeitweilig zu befürchten
ſtand. Daſür ſollten wir dankbar ſein angeſichts der
üns von England angedrohten Aushungerung. Weil ſie
mißglückte, ſah ſich England erſt veranlaßt, mit vollem Ernſt
in den Krieg einzutreten und Hunderttauſende ſeiner Söhne
an der Somme ohne gretfbaren Erfolg zu opfern.

Wo wir Zaghaftigkeit in der Heimat wahrnahmen, hat
ſie zum Teil ihren Grund in der Unkenntnis der Verhält

niſſe, wie ſie an der Front herrſchen. Wer nicht den Puls-
ſchlag des Krieges draußen gefühlt hat, macht ſich leicht
falſche Vorſtellungen von den Dingen. Jhm erſcheint ſelbſt
die nur vorübergehende Stockung einet Operation als ein
Fehlſchlag. Auch ein nur vereinzelter Rückſchlag läßt ihn
Schlimmes beſürchten. Wer aber zu ſolchen Auffaſſungen
neigt, ſollte ſich ſagen, daß er damit unter die „Trübſals-
Spritzen“ geht, wie Blücher alle Peſſimiſten zu nennen be
liebte, ſtatt, wie es im Hauptquartier des „Marſchall Vor
wärts“ geſchah, „in dem großen Gedanken dieſes größten
Krieges lebend, und in den höchſten Zielen das Maß deſſen
zu ſuchen, was geleiſtet werden muß“.

Die Leiſtungen des Befreiungskrieges und die von
1870-71 ſind von unſerem Heere jetzt vielfach übertroffen
worden. Der Weltkrieg mit ſeinen ungeheuren Anfor-
derungen hob uns über uns ſelbſt empor. Die Erfahrungen
früherer Kriege haben nur noch bedingte Gültigkeit. Blei
benden Wert aber wird ſtets das Beiſpiel großer Charak

tere der Vergangenheit behalten. An dem feurigen Opti-
mismus, wie er in Blücher und Gneiſenau lebte, wollen wir
uns daher in dieſer ſchweren Zeit aufrichten. Nur wo ein
zeſunder und hoffnungsfreudiger Optimismus herrſcht, wird
man kühne Taten ſehen. Soll er beim Heere vorherrſchen,
ſo darf er auch im Volke nicht fehlen. Ein Volksheer
bedarf des Einklangs ſeiner Stimmung mit der in der
Heimat herrſchenden, ſie wirken wechſelſeitig aufeinander
ein. Beherzigen wir daher das Wort e großen
Kriegsphiloſophen Clauſewitz: „Nur wenn Volkechärakter

und Kriegsgewohnheit in beſtändiger Wechſelwirkung ſich
ar tragen, darf ein Volk hoffen, einen ſeſten Stand

der poliſchen Welt zu haben.

Der Wellkrieg
Großes Hauptquartier am 18. November 1916.

e Weſtlicher Kregsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht von

Bayern.
Die engliſche Artillerie richtete ihre Wirkung

vornehmlich gegen unſere Stellungen auf beiden
Ufern der Ancere.

Nach Fenervorbereitung führten am Abend die
Franzoſen und die feindlichen Anſchlußlinien einen Karken
Augriff, der im Feuer zuſammenbrach.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
An der Nordfront von Verdun und in einzelnen

Abſchnitten der Vogeſen lebte zeitweilig die Feuer
tätigkeit auf.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern
An er Tſchara und am Stochod war die

feindliche Artillerie ruhiger als an den Vortagen
Bei Witoniez (nordweſtlich von Luck) gelang eine deut

ſche PatrouillenUnternehmung in vollem Umpfange.
ZJrn den verſchneiten Karpathen hat ſich bis zu den Paß

e ſüdlich von Kronftadt (Braſſo) die Lage nicht ver
ändert

Jn vergeblichem opferreichem Auſturm verſuchten
die Rumänen die Mitte der deutſchen Front nordöſtlich
von Campulong zurückzudrängen.

Jn den Waldbergen zu beiden Seiten der Flußtäler des
Alt und des Jiu ſchreitet der Angriff deutſcher und öſter
reich ungariſcher Truppen vorwärts. Wir machten wieder
Gefangene.

Auf dem linken Flügel der veutſch, bulgariſch
ottomaniſchen Dobrudſcha- Armee kam es geſtern zu Ar
tilleriekämpfen.

Franzöfiſche Angriffe in der Ebene ſüdlich von Mo
naſtir und gegen die Front des ponimerſchen Infanterie
gen Neu den ſchnecbebeckten Höhen im Bogen
der Cerga wurden blutig abgewieſen.

Erbitterte Kämpfe ſpielen ſich täglich an den Höhen
nordöſt! ich von Zegel ab.

Am 15. November war einer der Gipfel von den Ser
ben gewonnen worden. Der Oberbefehlshaber, General der
Jnfanterie Otto v. Below, im Breunpunkte des Kampfes
anweſend, nahm an der Spite deutſcher Jäger die verlorene
Stellung im Sturm zurück.

Se. Maj. der Kaiſer ehrte Führer und Truppen durch
h des verdienten Generals zum Chef des Jäger
bataillons

Großes Hanptquartter. 19. November 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht
ven Bayern

Das ſeit Tagen auf unſere Stellungen beider
ſeits der Aucere liegende Feuer machte dort die
Fortſchritte des engliſchen Augriffes wahr
ſcheinlich

Hinter der feindlichen Front auftretende Kavallerie
und frühmorgens einſetzende gewaltige Fenerſteigernng
leitete einen neuen großen Durchbruchsverſuch an.

Er endete in einer blutigen Schlappe für die Eng
länder und gab ihnen nur an einigen Stellen bedentungs
loſen Geländegewinn.

Die unter dem Befehl der Generale Fuchs und Freiherr
v. Marſchall kämpfenden Truppen haben in zäher Gegen
wehr dem engliſchen Anſturm getrotzt. Wir ſind ſüd
lich von Serre und Grandcourt und an wenigen Punkten
ſüdlich des Dorfes zurückgedrängt und ſtehen in einer vor
bereiteten Riegelſtellung auf dem Südufer der Ancre. Alle
anderen Stellungen, der wiederholt angegriffenen 12 Kilo
meter breiten Front wurden von unſern braven Truppen
gehalten oder im Segenſtoß zurückgenommen.

Starkes Feuer der franzöſiſchen Artillerie im Ab
ſchnitt ſüdlich von Sailly-Sailliſel leitete Angriffe ein,
die am Nordweſtraude des St. PierreVaaſt Waldes zu
ſammenbrachen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern

Nichts beſonderes.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Oeſtlich des Putnatales im Gyorgyo-Gebirge wieſen

bayriſche Regimenter Vorſtöße ſtarker ruſſiſcher Kräfte
ſüdlich des Geyges ab.

Unſere Opergtionen ſeit Ende Oktober an der ſieben
bürgiſchen Südfront haben den beabſichtigten Verlauf
genommen.

Der Austritt aus den Gebirgsengen in die wal
lachiſche Ebene iſt trotz zähem Widerſtandes der Rumänen

von deutſchen und öſterreich ungariſchen Truppen erkämpft
worden.

Starke rumäuiſche Kräfte ſind zwiſchen Jiu und
Silat in der Schlacht von TarguJiu durchbrochen und
unter ungewöhnlich hohen blutigen Verluſten geſchlagen

Verſuche des. Feindes, mit neu herangeführten Kräften
uns von Oſten zu umfaſſen, ſcheiterten. Jm Nachdrängen

haben un ere Truppen die Bahn Orſoba Craiova erreicht.
Südlich des Roten Thurmvaſſes iſt der Weg Calima-Neſti
Suici überſchritten

Die Geſamtbeste der 9. Armee in den Tagen vom
bis 19. November beträgt 189 Offiziere 19338 Mann
26 Gefchütze, 17 Munitionswagen und 72 Maſchinen
gewehre

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Front des Geueralfeldmarſchals von Mackenſen.

An der Dobrud pafront Patrouillengefechte bei Siliſtria.
Wieder lebhafteres Jnfanterie- und Artilleriefeuer.

Mazedoniſche Front.
Nachdem es dem Gegner gelungen iſt, an der Höhe

1212 nordöſtlich von Cegel Fortſchritte zu machen, haben
die deutſchbulgariſchen Truppen eine Stellung nördlich von
Monaſtir eingenommen. Monaſtir iſt damit aufgeg ben
worden.

Erſter Geueralquartiermeiſter Ludendorff.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Der Pariſer Kriegsrat.

In den Beratungen der Pariſer Ententekonfexrenz werden
nach Andeutung der franzöſiſchen Preſſe die Grundzüge des

allgemeinen Kriegsplanes der Entente für den Winter und
den kommenden Frühjahrsfeldzug beſprochen. Die Einfüh
rung der Zivildienſtpflicht in Deutſchland hat dabei offenbar
eine große Rolle geſpielt Nach einer Notiz des „Matin
und des „Temps“ hat man auch wieder einmal verſucht, die
berühmte „Einheit der Leitung endlich zu verwirklichen.
Die Konferenz beſchloß die Solidaritätserklärung der Weſt
wächt zu dem ruſſiſchen Proteſt in der Polenfrage. Die
Pläne für ein enges Zuſammenarbeiten der italieniſchen und
franzöſiſchen Heeresleitung wurden in Sonderberatung zwiſchen
Joffre, Caſtelnau und dem italieniſchen Generalſtabschef
Porro im franzöſiſchen Hauptquartier durchberaten.

Jtalieniſche Berichte heben hervor, daß die neue Pariſer
Konferenz zwar mit geſuchter Unauffälligkeit faſt im ver
horgenen ſtattfindet, daß jedoch ihre praktiſche Bedeutung die
der prunkvollen Märzkonferenz weit überſteigt. Jhr konkreter
Zweck iſt nach italieniſcher Annahme, die jüngſten deutſchen
Maßnahmen zu parieren, welche, wie der „Corriere della
Sera“ ſagt, das furchtbarſte je in der Welt geſchehene Auf
gebot zur Sammlung auch der kleinſten Kräfte iſt. Die
Entente dürfe nicht zügeben, daß das Verhältnis der auf
gebotenen lebendigen und toten Kräfte nunmehr zu ihren
Ungunſten veröndert werde ſie müſſe vielmehr ihre zahlen
mäßige Uberlegenheit noch ſteigern, ſonſt könne das nächſte
Jahr böſe Uberraſchungen bringen.

Die Munitionsherſtellung in England wird mit
äußerſtem Eiſer betrieben, namentlich auch unter Heran
ziehung von Frauen. Unter den vielen deutſchen Geheim
niſſen, ſo ſagt ein Londoner Blatt, iſt keines ſo brennend
wie das, welche Vorbereitungen man in Deutſchland in der
Munitionsfrage für das nächſte Jahr trifft. Unſtreitig ſind
dieſe Vorbereitungen rieſenhaften Umfanges. Seine Erfolgeum Verdun erzielte Deutſchland durch ine ſchwere Artil

lerie; auf die gleiche Art haben die Verbandstruppen die
ihrigen in der Picardie errungen. Das weiß man bei
Krupp und bei Skoda ſehr wohl und ift zweifelsohne
Vorbereitungen zu einer vernichtenden Antwort im nächſten
Frühjahr. Großbritanniens Aufgabe iſt es, Deutſchlands
Anſtrengungen noch zu überflügeln! Unſere Feinde beklagen
ſich bitter darüber, daß wir unſere Munikion aus der gän
zen Welt beziehen. Das trifft bis zu einem gewiſſen Grade
u, denn uns ſteht die Welt offen, während ſie unſerenn e iſt. Aber Großbritannien ſelbſt iſt die
ervorragendſte Munitionsfabrik des Vierverbandes.

Obwohl der wöchentliche Granatenverbrauch ſeit dem
1. Juli das Zehnfache von dem zu Jahresbeginn beträgt,
und obwohl er noch dauernd zunimmt, während die Be
ſtände pünktlich und ohne Schwierigkeiten aufgefüllt werden,
ſo hat die britiſche Produktion dennoch noch nicht ihren
Höchſtſtand erreicht. Dieſe großartige Leiſtung findet ihre
Erklärung teilweiſe in dem Umſtande, daß 900 000 Männer
militärpflichtigen Alters, von denen 75 v. H. Facharbeiter
ſind, als unabkömmlich zurückoeſtellt wurden. Trotzdem
werden weitere 315 000 Mann und 100 000 Frauen ge
fordert! Die ſich daraus ergebende Lehre iſt die dringende
Notwendigkeit für alle Männer wie Frauen, jeder an ſeinem
Teile das Außerſte zu leiſten, damit andere für die Zwecke
der unerläßlich notwendigen Induſtrie frei werden.

Der neue Lebensmitteldiktator in England hats
eilig. Sofort nach ſeiner Ernennung iſt er mit einer ganzen
Reihe von Verordnungen hervorgetreten. Drei von ihm
verfügte Beſtimmungen über Lebensmittel ermächtigten das
Handelsamt, den Verbrauch jedes Nahrungsmittels zu be
r die Fabrikation und Erzeugung und die Art der

erſorgung des Publikums zu regeln, außerdem Schritte
ur Feſtſetzung von Höchſtpreiſen, zur Beſchlagnahme von
orräten, zur Einziehung von Angaben betreffend Behände,

Kontrakte, Koſten uſw. zu tun.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Über die Exploſion im ruſſiſchen Hafen Archan

gelſk beſagen amtliche Petersburger Meldungen Die Ex
ploſion erfolgte bereits am 8. November auf dem ruſſiſchen
am Archangelſker Hafenkai liegenden, mit Munition beladenen



Dampfer „Baron Drieſen Durch die Exploſton entſtand
am Uſer ein Brand, dem die meiſten Hafengebäude, das
Feuerwehrdepot ſowie ſämtliche Löſchmittel zum Opfer
fielen. Der größte Teil der Munition ſoll angeblich bereits
gelöſcht geweſen und ſomit dem Feuer entgangen ſein. Der
Materialverluſt iſt nach der ſchönfärberiſchen ruſſiſchen Amts
meldung „nicht ſo gewaältig, wie man hätte erwarten können.
Der amtliche Bericht gibt 150 Tote und 650 Verwundete
zu und ſchließt mit der Bemerkung, amtlich lägen ernſte
Gründe zu der Annahme vor, daß die Exploſion von
deutſchen Emiſſären organiſiert geweſen ſeien.

Aus Vardö lief in Stockholm eine Meldung ein, nach
der „Baron Drieſen“, der übrigens nicht am Archangelſter
Kaiufer, ſondern auf der Reede bei Bakäritzt gelegen habe,
von einem Tauchboot torpediert wurde. Explodierte Ge
ſchoſſe und brennende Schiffsteile hätten weitere ſechs
zwiſchen „Baron Drieſen“ und Hafenbauten liegende Muni
tionsdampfer geſprengt, wonach erſt die Uferbauten in Brand
geraten ſeien. Jnsgeſamt wird die Anzahl der ſofort Ge
töteten und den Wunden Erlegenen nunmehr auf 500 an
gegeben, darunter 11 ruſſiſche Artillerie und Marineoffiziere
und fünf engliſche Offiziere. Daß auch der ruſſiſche General
ſtab geneigt war, die „deutſchen Emiſſäre“ auf deutſchen
Tauchbooten zu ſehen, erhellt laut „Voſſ. Ztg.“ aus der
Tatſache, daß unmittelbar nach der Exploſion zwei ruſſiſche
Torpedogeſchwader in forckerker Fahrt in See geſtochen und
erſt tags darauf ergebnislos zurückgekehrt ſind.

Siegeszuverſicht des Zaren. Der Zar hat an den
Reichsrat eine Drahtung gerichtet, in welcher er für die
palriotiſchen Geſtnnungen und den einmütigen Wunſch, alles
zu opfern, um den Endſieg herbeizuführen, dankt. Der Zar
ſagt: Jch bin der feſten Uberzeugung, daß wir durch die
heldenmütigen Anſtrengungen unſerer Armee und derſenigen
der Verbündeten die hiſtoriſchen Aufgaben Rußlands und
dieienigen der Völker, die mit ihm kämpfen, löſen werden.

Zur militäriſchen Lage
hreibt uns unſer Berliner Mitarbeiter: Wir ſind in die neue
Woche mit dem ermutigenden Bewußtſein eingetreten, daßmich die neueſte Kraſtanſtengang der Feinde an der Somme

znſere Reihen nicht zu durchſtoßen vermocht hat, ſo daß
unſere Hoffnung, daß der Feind dort trotz ſeiner grandioſen
Mittel niemals zu ſeinem Ziele gelangen kann, mehr und
mehr zur Gewißheit wird. Es handelte ſich bei den feind
chen Maſſenangriffen, die am 18. d. M. begännen, amtlicher
Feſtſtellung zufolge um Durchbruchsverſuche größten Stils.
Die Geſchütze von mehr als 200 Batterien ſchleuderten
Tauſende von Tonnen Eiſen auf unſere Gräben. Mit der
nahen Heranführung ihrer Angriffsbatterien bewieſen die
Engländer, daß ſie beſtimmt auf den Durchſtoß rechneten.
Dieſe Erwartung iſt gründlich zuſchanden geworden. Wenn
die Feinde aber behaupten, ſie hätten mit Beaumont einen
der ſtärkſten deutſchen Stützpunkte in ihren Beſitz gebracht,
ſo ſprechen ſie eine dreiſte Lüge aus. Infolge gewaltiger
Sprengungen wurden die Verteidigungsanlagen hier im

vollſtändig vernichtet. Nur ſo gelang es dem
egner, in unſere vorderſte Stellung einzudringen was er

gewonnen, war eine Trümmerſtätte. SDas ſtark betonte Gelöbnis Rußlands, weiterzukämpfen,
das der Miniſter des Außern in einem Rundſchreiben an
die Vertreter Rußlands bei den übrigen Ententeſtaaten ab
legte, klingt befremdlich und erweckt den Eindruck, als wenn
es nicht freiwillig, ſondern unter dem Druck der Verbün-
deten erfolgt wäre. Bei uns hat niemand den Gerücht
von der Möglichkeit eines Sonderfriedens mit Rußland
Wert oder Glauben beigemeſſen wir werden uns des öſt
lichen Feindes wie bisher erfolgreich erwehren. Sollte die
regere feindliche Artillerietätigkeit an Schtſchara und Stochod
der Vorbote erneuter größerer Unternehmungen ſein, ſo
haben wir ja oft genug bewieſen, daß wir mit ruſſiſchen

Offenſiven fertig zu werden vermögen.
Zm ſüdlichen Siehenbürgen rücken wir ſiegreich vor

wärts, während die Rumänen ſich vergeblich bemühten,
Raum zu gewinnen. Die Artillerietätigkeit in der Dobrudſcha
ſcheint größere Ereigniſſe anzukündigen. Jn Mazedonſen
haben auf den ſchneebedeckten Höhen des CernaBogens die
froſtigen Franzoſen eine blutige Niederlage erlitten, während
der deutſche General v. Below, im Brennpunkte der erbitterten
Kämpfe unweit Cegel anweſend, ſich perſön ich an die Spitze
deutſcher Jäger ſtellte und eine von den Serben gewonnene
Höhenſtellung im Sturm zurückgewann. Der Kaiſer ehrle
die vuhmwürdige Heldentat, indem er den General Otto
v. Below zum Chef des Jäger-Balaillons ernannte.

ber die angeblich bevorſtehende Friedensver
mittlung ſchreibt die „Köln. Ztg. amtlich: Seit der Wider
wahl Wilſons zum Präſidenten der Vereinigten Staaten
Keten die Gerüchte von einer angeblichen Friedensver
ung der Neutralen unter Wilſons Führung wieder
rer auf. Zuerſt wurden ſie von engliſchen Blättern als
Meldungen der amerikanſſchen Preſſe herübergegeben, und
jeht meldet ein Schweizer Blalt, die Vaſler Nattonalzeilitng
aus angeblich diplomaliſcher Quelle, daß die Waſhingtoner
Regierung ſich bereit erklärt habe, auf die Einberufüng einer
Konſerenz neütrgler Staaten Hinguarbeiten, für die die krieg
führenden Mächte ihre Friedensbedingungen formulierenſollten. Der Konſerenggedanke werde augenblicklich zwiſchen

Keutralen Staaten erörterk; die kriegführenden Staaten
hätten ſtch inzwiſchen den Vorſchlag eines Waffenſtillſtandes
ren der Ausgleichsverhandlüngen Unter allen Umſtänden
erbeten. Hierzu möchten wir bemerken, daß unſeres Wiſſens
Deutſchland nach keiner Seite hin irgendwelche Friedens
unterhandlungen eingeleitet hat. Die Meldung des Baſler
Blattes iſt vielleicht ein Verſuchsballon, vielleicht aber auch
einfach freie Erfindung, die an die bekannten Beſtrebungen
Wilſons anknüpft, im übrigen aber aller Anhaltspunkte
enthert
Der Wunſch verſchiedener neutraler Regierungen ſowie
auch Wilſons, dem Weltkriege durch Friedensvermittelung
ein Ende zu ſetzen, braucht nicht angezweifelt zu werden.
Vielleicht iſt auch demnächſt ein ſormeller Vorſchlag in
dieſem Sinne zu gewärtigen. Von den Feinden hängt es
ab, wie Deutſchland den Pfändern verfährt, die ihm
dank ſeiner Waffenerfolge und. Gewiß wi
Deutſchland nicht den je
abzugeben, noch beo
Beratungstiſch zu
ſcheint, als reife die eit
heran, ergibt ſich zwanglos

mäßig ohne Störung

SommeOffenſtve mochte im Ausland die Anſicht verbreitet
r ſein, daß der Weltkrieg doch noch eine andere

endung nehmen könne. An werkkätiger Unterſtützung
unſerer Gegner durch manche Neutrale hat es dabei nicht
gefehlt Heute muß indeſſen, wie die „Voſſ. Ztg.“ betont,
alle Welt zu der Uberzeugung gelangt ſein, daß es mit ber
deutſchen Parole Sie kommen nicht durch!“ ſeine volle
Richtigkeit hat. Aller Geſchützaufwand, alles Blutvergießen
kann höchſtens zu nur noch ganz winzigen Veränderungen
der weſtlichen Kriegskarte durch unſere Feinde führen.
während die Mittelmächte und ihre Verbündeten im Oſten
bemerkenswerte Erfolge erzielen. Der Höhepunkt des Krieges
iſt jedenfalls überſchritten. So vertieft ſich unter den Neu
tralen die Empfindung, daß der pſychologiſche Augenblick
für eine Vermittlung naht. Vom erſten Schritt bis zum
Ziel iſt allerdings noch ein weiter Weg

Friedlicher Abtransport der belgiſchen Arbeiter
Jn ihrer Wut über den Abtransport der beſchäftigungsloſen
belgiſchen Arbeiter tiſcht die feindliche Preſſe tagaus tagein
ihren Leſern neue Schauermären auf. Da die Verdrehung
der völkerrechtlichen Verhältniſſe und der Gründe, die zur
Uberführung der belgiſchen Arbeiter nach Deutſchland Ver
anlaſſung gaben, nicht mehr überboten werden kann, be
richtet ſie ſetzt von Aufſtänden, ſchweren Zuſammenſtößen
zwiſchen Arbeitern und deutſchem Militär und von blutig
verlaufenen Maſſenfluchtverſuchen. Jn Antwerpen, in Brüſſel
und an anderen Orten ſoll nach dieſen Meldungen das
deutſche Militär auf die der Abfahrt ſich widerſetzenden
Arbeiter geſchoſſen haben.

Alle dieſe feindlichen Alarmnachrichten ſind nach amt
licher Feſtſtellung erlogen. Weder in Antwerpen noch in
Brüſſel, noch anderswo iſt es zu Zwiſchenfällen gekommen.
Der Abtransport vollzieht ſich vielmehr glatt und ordnungs

Ja, ein großer Teil der Abgeſchobenen
iſt offenſichtlich froh, die erzwungene Untätigkeit wieder mit
einer regelmäßigen Arbeit vertauſchen zu können und die
Gewähr einer ausreichenden Ernährung für die Zukunft zu
beſitzen.

Deutſche und engliſche Zivildienſtpflicht. Die Zu
weiſung von Arbeit für die Kriegsinduſtrie und die Volks
verſorgung, wie ſie in dem geplanten Zivildienſtpflichtgeſetz
platzgreiſen ſoll, wird keinen Lohndruck herbeiführen Die
Reichsbehörden werden vielmehr den Jnkereſſen und Wün
ſchen der Arbeiter in jeder Hinſicht Rechnung tragen. So
wird u. a. quch in das Kriegsarbeitsamt eine Vertrelung
der großen deutſchen Gewerkſchaften berufen werden, ohne
deren vorherige Anhörung keine Entſcheidung in Arbeiter
fragen gefällt werden ſoll. Hier tritt der grundſätzliche Ge
genſatz des geplanten deutſchen Geſetzes zu dem ſeit länger
als einem Jahre geltenden engliſchen Munitionsgeſetz ſcharf
zutage, das die berufliche und perſönliche Freiheit des eng
liſchen Arbeiters aufs einpfindlichſte beſchränkt Streiks und
Ausſperrungen wurden verboten, die alten gewerkſchaftlichen
Arbeitsregeln völlig beſeitigt, die Entſcheidung aller Arbeits
ſtreitigkeiten erfolgt zwangsweiſe durch Schiedsgerichte, deren
paritätiſche Zuſammenſetzung nicht gewährleiſtet, gegen deren
Urteil aber keine Beruſung zuläſſig iſt.

Auf alle dieſe Beſchränkungen der perſönlichen Freiheit
ſgn der deutſche Geſetzenlwurf angeſichts der während des

rieges bewieſenen nationalen Diſziplin der Arbeiterſchaft
und der vaterländiſchen Haltung der Gewerkſchaften aller
Richtungen verzichten zu können. So wird hoffentlich auch
dieſe auf dem deutſchen Grundſatz freiwilliger Opfer des
einzelnen im Gemeinintereſſe aufgebaute größte aller bis
herigen kriegswirtſchaftlichen Organitſotionen ihre Aufgabe
erfüllen, unſere vaterländiſche Kraft ins Ungemeſſene zu
ſteigern und unſeren Feinden ringsum zu zeigen, daß der
deutſche Wille zum Siege nicht nur noch ungebrochen iſt,
ſondern daß wir zur Abwehr der unſerem ſtaatlichen Daſein
drohenden Gefahren noch weitere Kräfte aufzubringen im
ſtande ſind, mit denen unſere Feinde nicht gerechnet haben.

Ein neues Vorſtandsmitglied der Reichsſleiſch
ſtelle. Der frühere liberale Reichstagsnbgeordnete, der
Magdeburger Stadtrat und Fleiſchermeiſter Kobelt, iſt vom
Präſidenten des Kriegsernährungsamtes in den Vorſtand der
Reichsfleiſchſtelle berufen worden. Stadtrat Kobelt hat be
reits an der letzten Sitzung der Reichsfleiſchſtelle teilgenommen.

Dienfſtzwang in Jndien. Trotz des negativen Er
folges ihrer bezüglichen Beſtrebungen in Auſtralien ſucht die
engliſche Regierung den Dienſtzwang jetzt in Jndien einzu
führen. Glück wird ſie damit nicht haben. Das dem
Staatsſekretär in Indien naheſtehende Londoner Organ
erklärte bereits, eine derartige Anregung würde wie eine in
ein Pulverfaß geworfene brennende Fackel wirken.

Zuſammenſtoß der U Deutſchland
Nach Londoner Meldung kehrte das Unterſeefrachtſchiff

Deutſchland in den Hafen von Neulondon zurück, da es
mit dem ihn begleitenden Schlepper zuſammengeſtoßen war,
der ſank. Sieben Mann des Schleppers ertrunken

De Beſchädigung der Deutſchland iſt nicht eſtellt, ſte
ſcheint aber in jeden Falle geringfügig zu ſein. Diezuln wär, wie es weiter hetßt, von zwei Schlrppern
begleitet; der eine fuhr voraus, der andere folgke. An
ſcheinend, um jeden Verſuch einer Verletzung der Neutrali
tätsgeſetze zu verhindern, ſuchte der Kreuzer „Columbia“,
der bei Eaſternpoint lag, den Unteren Hafen ab. Das UBoot
fuhr hier um 145 Uhr vorbei und erhielt von dem Krellzer
Dampſpfeiſengrüße ebenſo wie von den anderen vorbei
fahrenden „Schiffen. Nach Reuter beträgt der Wert der
Ladung 2 Millonen und zwar beſteht ſie aus Rohgummt,
Nickel, Zink, Silberbarren und zahlreichen Poſtſäcken von
der VBotlchaft.

Ein Lebensmittelſchieber größten Stils iſt in
München in dem Schreiner Adolf Metzler aus Sachſen feſt
genommen worden, als er gerade mit einem Barbekrage von
28 000 Mark in der Taſche abreiſen wollte. Metzler, de
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Zenknern, zum größten Teil Fleiſch und Wurſtwaren, Speck,
Butter, Käſe, Honig, Mehl und Marmelade, wurden bei
einer Speditionsfirma unmittelbar vor der Abfahrt beſchlag
nahmt. Die beteiligten Münchener Geſchäfte, die die Lebens
miktel an Metzler unter erheblicher Kberſchreitung der Höchſt
preiſe ohne Markenabgabe lieferten, ſind zum größten Teil
feſtgeſtellt, ebenſo auch eine Anzahl Agenten und Ketten
händler, die Metzler als Helfershelfer dienten. Die Bekannt
gabe ihrer Namen behält ſich die Münchener Polizei vor,
bis die umfangreichen Erhebungen beendet ſind.

Die „Bewirtſchaftung“ der getragenen Kleidungs
ſtücke. Eine neue Abteilung der Reichsbekleidungsſtelle iſt
ſoeben eingerichtet werden. Jhr unterſteht die Bewirtſchaf
tung der Erſatzſtoffe und der getragenen Kleidungsſtücke.
Die Geſchäftsſtelle hat ihren Sitz bei der Kriegswirtſchafts
A.-G., Berlin. Bekanntlich hatte die Ausführungsbeſtimmung
der Reichsbekleidungsſtelle vom 31. Oktober d. J. Abnahme
ſtellen für getragene Kleidungsſtücke vorgeſehen, deren Ab
gabe weſentliche Erleichterungen bei der Ausfertigung von
Bezugsſcheinen für neue Herren, Damen und Kinderbeklei
dung ſchafft. Dieſe Abnahmeſtellen werden jetzt im Reiche
allerwegen auf Anordnung der Reichsbekleidungsſtelle er
richtet. Eine amtliche Bekanntmachung, die vorläufig noch
ausſteht, dürſte in aller Kürze zu erwarten ſein.

Schweinemaſt durch Jnduſtriearbeiter. Jm Jn
tereſſe einer zweckentſprechenden Verſorgung der Jnduſtrie
arbeiter mit Fleiſch und Fett wird jetzt von den zuſtändigen
Stellen die Schweinemaſt durch Jnduſtriearbeiter kräftig ge
fördert. Zu dieſem Zweck ſind bereits verſchiedenen Landes
teilen entſprechende Mengen Gerſte als Futterbeihilfe zur
Maſt von Feltſchweinen zugewieſen worden. Für je zwei
Zentner Gerſte muß ein Schwein von 180 Pfund Gewicht
herausgemäſtet werden. Bei Sauen und Schnittebern erhöht
ſich das Gewicht auf 135 Kilogramm. Der Mäſter muß ſich
verpflichten, das Futter nur zur Schweinemaſt zu verwenden,
insbeſondere es nicht zu veräußern.

Die Aufſtellung der polniſchen Armee wird durch
Deutſchlaud unter Mitwirkung öſterreichiſch ungariſcher Offi
ziere beſorgt. Den Stamm für das polniſche Heer bilden
die polniſchen Legionen, die ſeit dem Auguſt 1914 als ein
Teil der öſterreichiſchungariſchen Wehrmacht in den Reihen
der verbündeten Heere gekämpft haben. Die polniſche
Armee iſt polniſch national, alſo weder öſterreichiſchungariſch
noch deutſch. Alle Kommandoſtellen ſtehen polniſchen Offi
zieren offen, werden aber vhrläufig wegen Mangels an
ſolchen zum Teil durch öſterreichiſchungariſche und deutſche
Offiziere beſetzt werden. Die künftige polniſche Armee wird
vorläufig dem deutſchen Heere angegliedert. Dieſe Angliede
rung iſt aber nicht eine Einverleibung; ſie hat den Zweck,
den polniſchen Verbänden völkerrechtlich den Charakter
regulärer Truppen zu gewährleiſten. Die Stellung der
beiden Generalgouvernements Warſchau und Lublin zu
ihren oberſten Heeresleitungen und Regierungen wird durch
die Abmachungen über die polniſche Wehrmacht nicht
berührt. e

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Eine ſchwere rumäniſche Niederlage

Wien, 19. November. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplas.

Der Südflügel der unter dem Oberbefehl des General
oberſten Erzherzog Karl ſtehenden verbündeten Streitkräfte hat

in den letztender Arme e en Falkenhayn bahnten ſich ineinen vollen Erfolg erkämpft. Truppe

Schlacht bei Targu Jiu den Ausweg aus dem Gebirge und
gewannen geſtern mit der im MotruTale vorrückenden Ko
lonne die von Vereivrova nach Craiova führende Bahn. Zä
heſter rumäniſcher Wiederſtand, der vielfach, namentlich öſtlich

und ſüdöſtlich von Tarku Jui in erbitterten Gegenſtößen Aus
druck fand, war vergebens. Auch die beiderſeits des Olt

öſterreichiſch- ungariſchen und
deutſchen Kräfte erreichten in fortdauerndem zähen Ringen
den Gebirgsfuß. Sie überſchritten geſtern die Linie Calimg
NeſtiSuici. Rumäniſche Angriffe ſcheiterten hier ebenſo
wie nördlich von Campulong. Seit 1. November ſind in
der Walachei 189 Offiziere, 19338 Mann, 26 Geſchütze
17 Munitionswagen und 72 Maſchinengewehre eingebracht
worden.

An der ſiebenbürgiſchen Oſtfront, ſüdöſtlich von Toelgyes
ſchlugen bayriſche Truppen der Armee des Generals v. Arz
einen ruſſiſchen Vorſtoß ab. Weiter nördlich keine beſonderen
Ereigniſſe.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Jm WippachTale, ſüdlich von Bigliga, wurde ein

italieniſcher Graben genommen und beſett, vier Offiziere
120 Mann gefangen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nichts neues.

Ein neues Schreiben Hindenburgs an den Reichs
kanzler.

Berlin, 19. Nov. Der Generalfeldmarſchall von Hinden
burg hat an den Reichskanzler das nachſtehende Schreiben
gerichtet

Großes Hauptqrartier, 19. Nov.
An den Herrn Reichskanzler

Ew. Exzellenz haben mein Schreiben vom 27. September
d. J. in dem ich die ſchwere und dankenswerte Arbeit des
Kriegsernährungsamtes zu unterſtützen beabſichtigte

ſehe ich jetzt. nachbem das Schreiben in die Preſſe gelangt
iſt, daß in Zeitungserbrterungen ſo ausgelegt wird, als

ob ich t ordnungen auf dem Gebiete der Volksernähr
ung als ſchädkich ſchlechthin verurteile. Das

Ohne einen
öſung der Ernährungs

von Kriegsgerät und die
es nicht ab.

n iſt aber ent

den
deutſchen Bundesregierungen mitgeteilt und dabei die von
mir geäußerten Wünſche unterſtützt. Zu meinem Erſtaunen

Zwang geht

Hur von dem vater



Zuwecke, zur Unterzeichnung eines Sonderfriedens
Aunen infolge ihrer Hartnäckigkeit die ruſſiſche Regierimg

ſchwer bedrän

weſtlicher Ric

Eigentümer des
uſammenſtieß, ha geget

bie ſie für den Untergang
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ländiſchem Mitgefühl geleitete Mitarbeit jedes einzelnen tritt.
Jnsbeſondere kann auf dem Gebiete der Volksernährung erſt
eine ſelbſtloſe Pflichterfüllung der geſamten Landbevölkerung
den ſtaatlichen Anordnungen eine lebendige Wirkung ver
leihen jeder an ſeiner Stelle muß über die geſetzlichen Vor
ſchriften hinaus zur Ernährung der Truppen und Kriegs
arbeiter hergeben, was irgend entbehrt werden kann. Bas
hatte ich bei meiner Bemerkung über die großzügig zu or
ganiſierende Werbearbeit durch die Führer der Landwirtſchaft
im Auge. Ich vertraue zu feſt auf den bewährten, patrio
tiſchen Sinn der deutſchen Landwirte, als daß ich an dem
Erfolg der Aufklärungssarbeit zweifeln könnte.

Ew. Exzellenz wäre ich zu Dank verpflichtet, wenn Sie
meine Anſicht der Oeffentlichkeit zur Kennnis bringen würden.

v. Hindenburg.

Abfichtliche Unwahrheiten der engliſchen Admiralität,
Berlin, 18. Nov. Zu der deutſchen amtlichen Meldung

vom 15. November, nach der eines unſerer U-Boote am
5. November 80 Seeweilen weſtlich von Malta einen etwa
12000 Tonnen großen, von Zerſtörern und Fiſchdampfern
geleitet n Transportdampfer verſenkt hat, verbreitet die eng
liſche Admiralität folgende Erwiderung:

Dieſe amtliche deutſche Kundgebung iſt ein offenkundiger
Berſuch, die verbrecheriſche, unmenſchliche Tat der Verſenkung
eines Poſtdampfers ohne Warnung zu vertuſchen. Das ein
zige, ant 6. November geſunkene Schiff war der Poſtdampfer
„Arabia“ (7933 Tonnen), der ohne Warnung ungefähr 300
Meilen öſtlich von Malta verſenkt wurde. Dieſer Verluſt
iſt am 8. November amtlich bekanntgegeben worden.

Damit verſucht die engliſche Admiralität eine bewußte
Jrreführung der öffentlichen Meinung. Es handelt ſich um
zwei zeitlich und örtlich völlig getrennte Fälle: I. Wie
durch das WTB. am 15. November bekanntgegeben wurde,
wurde am 5. November 80 Seemeilen weſtlich von Malta
ein 12 000 Tonnen großer bewaffneter Transportdampfer
durch Unterwaſſerangriff verſenkt; 2. der Transportdampfer
„Arabia“ wurde am 6. November 300 Seemeilen öſtlich von
Malta ebenfalls durch Unterwaſſerangriff verſenkt. Die
„Arabia“ hatte 15-cm Geſchützarmierung und beförderte einen
Regierungstransport von vielen hunderten Kriegsarbeitern
für Frankreich (Chineſen, ſowie ſchwarze und farbige Eng
länder). Wenn die engliſche Regierung es zugelaſſen hat,
daß auf dem bewaffneten Transportdampfer auch Paſſagiere
mitgenommen wurden, ſo hat ſie, wie in früheren Fällen,
in leichtſinniger Weiſe das Leben von Nichtkämpfern aufs
Spiel geſetzt.

Rußland dementiert die Sonderfriedensgerüchte.
Petersburg, 17. Nov. Meldung der Petersburger

Telegraphenagentur.) Der Miniſter des Aeußeren hat an
die Vertreter Rußlands bei den alliierten Mächten folgendes
Telegramm gerichtet

„Petersburg, 19. Nov.
Die kürzlich von der Preſſe gewiſſer Länder verbreiteten

Serüchte über angeblich geheime Beſprechungen, die zwiſchen
Rußland und Deutſchlond fortgeſetzt geführt würden zu dem

ichgultig laffen. Die keh. gleichgültig Die kaiſerliche Regierung legt
Gewicht darauf, auf das entſchiedenſte zu erklären, daß dieſe

ſinnloſen Gerüchte das Spiel der feindlichen Länder ſpielen
ſollen. Rußland wird das innige Band, das es mit ſeinen
tapferen Alliierten verbindet, unverſehrt erhalten nud wird,
weit davon entfernt, an den Abſchluß eines Sonderfriedens
zu denken, an ihrer Seite den gemeinſamen Feind ohne das
geringſte Nachlaſſen bis zur Stunde des Endſieges bekämpfen
Kein feindl cher Winkelzug wird imſtande ſein, den unwider
ruflichen Entſchluß Rußlands zu erſchüttern. Sie werden
beauftragt, dem Vorſtehenden die weiteſte Oeffentlichkeit zu
verleihen und den Jnhalt dieſes Telegramms zur Kenntnis
der Regierung zu bringen, bei der Sie beglaubigt ſind.

Türkiſcher Heeresbericht.
Konſtantinspel, 18. Nov. Jm Bericht des Haupt

quartiers vom 18. d. M. heißt es u. a. Ein Teil unſerer
Streitmacht, die aus Hamadan abgeſchickt wurde, und auf
das 150 Kilometer ſüdöſtlich von Hamadan gelegene Sul
tanabad vorrückte, vertrieb ruſſiſche Kavallerie, auf die ſie
ſtieß und gelangte bis 15 Kilometer von Sultanabad.

Die Zurückführung von verſchleppten Okprenßen.
Landsberg [Warthe], 17. Nov. (Eigene Drahtmeldung.)

Nach Verhandlangen mit der ruſſiſchen Regierung, die viele
Monate dauerten, iſt eine Verſtändigung über die Zurückfütz
rung der von den Ruſſen verſchleppten Oſtpreußen erzielt
worden. Alle verſchleppten im Alter von 15 50 Jahren,
die militäruntauglich ſind, werden nach Mitteilungen von maß
gebender Stelle freigelaſſen.

Das Befinden des Kaiſers von Oeſterreich.
Wien, 18. Nov. Ueber das Befinden des Kaiſers wird

gemeldet, daß ſeit heute Morgen eine leichte, fieberhafte
Temparaturſteigerung bis zur Höhe von 380 abends einge
treten iſt. Trotzdem hat ſich der Kaiſer den ganzen Tag
der Arbeit gewidwet und Audienzen gegeben.

Hilferuf für Rumänien.
Genf, 19. Nov. Jn der Pariſer Preſſe werden ernſte

Beſorgniſſe wegen des ſtetigen rumäniſchen Zurückweichens
auf den nach Krajewo führenden Linien laut. Oberſtleutnant
Rouſſet erneuert im „Petit Pariſien“ die Kufforderung an
die ruſſiſche Heeresleitung, den in dieſem Abſchnitt beſonders

ten Rumänien raſch umfaſſende Hilfe zu ſenden,
damit die Gefahr vermieden werde daß ſich der Feind eines
Der reichſten Gebietsteile Rumäniens dank der Eiſenbahn
verbindung Temesvar Krajova bemächtigt
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Teuchern, den 20. Novemer 1916
Am 20. November 1916 iſt eine Bekanntmachung betreffend

Beſtandserhebung von Vorräten der Spinnpapierinduſtrie erſchienen
Hiernach ſind monatlich zu melden: die Vorräte an Natron (Sulfat)
Zellſtoff Papier jeder Art, ganz oder teilweiſe aus Natron (Sulfat)
Zellſtoff hergeſtellt, ſofern die Vorräte 1000 Kg überſteigen aus reinem
Sulfitzellſtoff hergeſtelltes Spinnpapier; Papiergarn jeglicher Art, Zell
ſtoffgarn und Papiermiſchgarn wie Textilit, Textiloſe, Garne mit Faſer
ſeele uſw. ſofern die Vorräte 250 kg überſteigen; Papiermaſchinen,
welche Spinnpapier herſtellen Streifenſchneidemaſchinen für Spinnpapier
beſtimmte Spinnmaſchinen.

Die erſte Meldung iſt über die bei Beginn des 1. Dezember 1916
vorhandenen meldepflichtigen Vorräſe bis zum 5. Dezember 1916 zu
erſtatten. Die Meldungen ſind an das Webſtoffmeldeamt der Kriegs
Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums Berlin
J. 48, Verlängerte Hedemannſtraße 10, auf beſonderen amtlichen
Meldeſchein zu richten, die bei der Vordruck- Verwaltung der Kriegs
Rohſtoff Abteilung angefordert werden können.

Der Wortlaut der Bekanntmachung kann bei den Landratsämtern,
Kreisdirektionen und Polizeibehörden eingeſehen werden, auch iſt die
Bekanntmachung in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe
veröffentlicht worden.

Keine Brotſendungen au deutſche Gefangene in Frauk
reich Bereits im Sommer d. J. iſt von amtlicher Seite
darauf hingewieſen worden, daß auf Grund eines zwiſchen
der deutſchen und fran öſiſchen Regierung getroffenen Ab
kommens Sendungen mit Brot, Zwieback und Bisquitt an
deutſche Zivil und Kriegsgefangene in Frankreich nicht mehr
zuläſſig ſind. Trotzdem iſt bekannt geworden, daß immer
noch zahtreiche Pakete mit derartiger Backware über die Grenze
gehen und dort von den Franzoſen beſchlagnahmt werden.
Die Angehörigen werden daher nochmals vor der Abſendung
ſolcher Pakete gewarnt. Die Gefangenen kännen auf die ih
nen zugedachte Gabe um ſo ezer verzichten, als ſie auf
Grund jenes Abkommens täglich 600 Gramm Brot erhalten.

Ferienordunng der höheren Schulen der Provinz
Sachſen für 1917. Oſterferien 1917 16 Tage Sonn
abend, 31. März bis Dienſtag 17. April Pfingſtferien 6
Tage: Freitag, 25. Mai bis Freitag Juni Sommer
ferien 31 Tage Freitag 6. Jult bis Dienſtag, 7. Auguſt
Herbſtferien 11 Tage: Sonnabend, 29. September bis
Donnerſtag 11. Oktober; Weihnachten 16 Tage Sonnabend
22. Dezember bis Dienstag, 8. Januar 1918; Schluß des
Schuljahres 23. März 1918.

Se wird nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß in
dieſen Tagen dieWeihnachtspakete für dieFront abgehen muſſen.
Aus Teuchern ſind bisher wenige ſolcher Pakete abgegeben,

wohl in der Annahme, daß es noch Zeit iſt. Aber die Zeit
drängt. Deshalb wird gebeten, die Ablieferung der Pakete
auf der Oberpfarre zu beſchleunigen, damit die Sendung
pünktlich erfolgen kann. Ueber den gewünſchten Jnhalt der
Pakete ſiehe den Anzeigenteil.

7 Uhr-Ladenſchluß in Sicht! Wie wir hören,
plant das ſtellvertretende Generalkommando in Magdeburg die
Einführung des 7 UhrLadenſchluſſes für den geſamten Korps
bezirk und hat zu dieſem Zwecke Erhebungen bei den in Frage
kommenden Kreiſen angeordnet.

Trebnitz, 18. Nov. Dem Amtsvorſteher a. D. R. Röhr
iſt das Verdienſtkreuz in Gold verliehen worden.

Uns dem runde. Vei der am Donnerſtag abgehal
tenen Treibjagd in den Fluren Krauſchwitz, Koſtplatz, Zaſehen
dorf und Reußen wurden 325 Haſen zur Strecke gebracht.

Camburg, 16. Nov. Führer von Zuckerrübengeſchirren
fanden heute morgen unter einer Weißdornhecke an der Straße
nach Döbritſchen zu die Leiche einer Frau, welche im Laufe
des Pormittags als die 24jährige Frau des in Döbritſchen
wohnhaften Schweizers Raſt feſtgeſtet wurde. Sie iſt geſtern
abend gegen 6 Uhr nach Camburg gegangen, um Einkäufe
zu beſorgen, von dieſem Gange aber nicht wieder zurück
gekehrt. Eine ſchwarze Handtaſche und ein kleines Paket
lagen neben der Leiche. Verſchiedene Umſtände deuten dar
auf hin, daß die Frau ermordet worden iſt. Nachmittags

ſtadt zur Aafnahme des Tatbeſtandes an Ort und Stelle.
Beruburg, 17. Nov. Der Gemieinderat nahm in ſeiner

jüngſten Sitzung davon Kenntnis, daß die in Dresden ver
ſtorbene Witwe Schröter geb. Baumann entſprechend dem
letzten Willen ihres Mannes, eines geborenen Bernburgere,
unſerer Stadt zu wohltätigen und gemeinnützigen Zwecken
etwa 300 000 Mk. vermacht hat, nämlich ein Hotelgrundſtück
in Dresden im Werte von etwa 110000 Mark und das
übrige in baren Gelde. Nach Mitteilung der Herzoglichen
Regierung iſt die Landesherrliche Genehmigung zu Annahme
der Erbſchaft bereits ergangen.

Serag, 16. Nov. Wegen Beamtenunterſchlagung und
unrichtiger Buchführung hatte ſich der frühere Königl. Preu
ßiſche Bahnhofsvorſteher Reinhold in Münchenbernsdorf zu
verankworten. Der Angeklagte legte ein offenes Geſtändnis
ab. Das Urteil lautet auf T Jahr 3 Monate Gefängnis

Schleiz, 18. Nov. Seitens der Direktion der hieſigen
Bürgerſchulen ſind die Schüler und Schülerinnen angewieſen
worden, ſich von nachmittags 5 Uhr ab nicht mehr in den
Straßen ſehen zu laſſen. Es ſoll dadurch verhütet werden,
daß die Kinder in den Abendſtunden Unfug treiben.

Magdeburg, 18 Nov. Wegen Beiſeiteſchaffung von
Bohnenkaffee hatte ſich vor der Strafkammer der Kaufmann
Knape aus Kalbe a. S. zu verantworten. Bei der Beſtands
aufnahme vom 3. Januar d. J. hatte er 11,45 Zentner ver
ſchwiegen, die er in ein Verſteck geſchafft hatte. Das Urteil
lautete auf 2700 Mark Geldſtrafe an deren Stelle im Falle
der Nichteinbringlichkeit für je 15 Mark ein Tag Gefängnis
tritt. Von den verhehlten Vorräten
für den Staate verfallen erklärt.

Wal 18. Nov. Der Stadtrat erläßt folgende
e

Wir neh ten noch etwa 100 Frauen zur
gegucten an. Jn Kaſſel
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gegen 3 Uhr begab ſich die Staatsauwaltſchaft aus Rudol

künftige Klagen von Kriegsteilnehmerfrauen oder Ortsarmen,
daß für ſie keine Beſchäftigung vorhanden ſei, unbeachtet
laſſen werden, ſofern die Frauen eine Nähmaſchine beſitzen
und mit der Maſchine zu nähen imſtande ſind. Auch werden
wir unſere Kriegsverſorgungsliſten daraufhin prüfen, ob
ſolche Frauen ſtädtiſche Kriegsverſorgung in Anſpruch nehmen,
aber ſich für zu gut halten, Patronentragegurte zu nähen,
obwohl ſie dazu in der Lage ſind; ſolche Frauen würden
dann von uns in der Kriegsverſorzungsliſte geſtrichen werden.
Schließlich wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß die
Heeresverwaltung die Patronentragegurte dringend gebraucht,
es alſo eine vaterländiſche Pflicht iſt, bei der Anfertigung
der Patronentragegurte ſo viel wie irgend möglich mitzuhelfen.
Daher nehmen wir auch auswärtige Näherinnen an.

Vermiſchtes.
470 000 Mark unterſrhlugen. Der frühere Hochſchul

rendant Both in Danzig war wegen großer langjähriger Un
terſchlagungen zu ſechs Jahren Zuchthaus und gleichem Ehr
verluſt verurteilt worden, die er in Mewe verbüßt. Bei der
Berhandlung konnte die un erſchlagene Geſamtſumme von den
Revſtionsbeamten nur auf gegen 480000 Mk. angegeben wer
den, da die Prüfung noch nicht hatte bewältigt werden kön
nen. Jett liegt das abſchließende Reſultat der Prüfung vor,
es hat die gewaltige Stimme von 470 730 Mark ergeben.

Lawinenopfer. Aus den ſchon tief verſchneiten e
werden bereits die erſten Lawinenopfer gemeldet. Am
Schlanderer Sonnenberg im Vinſchgau löſte ſich vormittags
eine mächtige Lawine und ſtürzte gegen ein Bauerngehöft,
an deſſen Stallgebäude ſie ſich teilweiſe ſtaute. Ein 14jähr.
Mädchen, das eben mit den zwei kleinen Kindern des Bauern
aus dem Stall trat, würde ſamt den Kindern unter den
Schneemaſſen begraben. Nach langem Bemühen zog man
das Mädchen tot hervor, während die zwei Kinder noch
lebten. Eine zweite Lawine, die an einer andern Stelle
des Berges niederging, verſchüttete eine Schafherde.
Großes Unglück verurſachte im Martelltale eine Lawine, die
in der ſogenannten Schmelz niederſtürzte: ſie verſchüttete
fünf Männer, von denen bisher drei tot geborgen wurden,
während die anderen zwei noch nicht aufgefunden wurden.

Peukſches und kvrſiſches Bluk.
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten. FortſetzungTereſina ſtarrte den ſonſt ſo ruhigen und freundlichen deut
ſchen Herrn ganz entgeiſßert an, ſie zwerfelte offenbar an ſei
nem geſunden Verſtande. „Sie ſagen. Mademoiſelle Barail
lon ſei eine glückliche Braut Da mag mir die Madonna
verzeihen, wenn ich eine Braut geſehen habe, die ſich ſo ſehr
die Augen rot geweint hatte, wie Mademoiſelle Hortenſe.
Und eine Braut ſoll ſie ſein, weſſen Braut ſollte ſie wohl
ſein 2“

„Nun weſſen Braut ſonſt wohl, als die des Herrn Ber
nand Baraillon Jn dem Briefe da teilte mir ja ihr Va
ter das frohe Ereignis mit. Das ganze Hotel muß ja voll
davon ſein.“

Tereſina bekreuzte ſich. „So verzeihen die Madonna dem
Herrn aus Paris den Brief, den er geſchrieben hat! Habe

ich nicht gehört, wie Mademoiſelle Hortenſe ihren Eltern ge
geſagt hat, ſie werde den Herrn Bernand niemals heiraten,
ſondern nur den Mann, dem ſie ewige Treue gelobt habe
Und wer ſollte das wohl anders ſein, als Sie, Monſieur

Der Kopf ſchwindelte Erich Günther, er wußte nicht mehr
was er denken ſollte. Er war doch im vollen Bewußtſein
ſeiner geiſtigen Kräfte geweſen, als er in dieſer Nacht Hor
tenſe im Stelldichein mit ihrem Vetter beobachtete und ge
ſehen hatte, wie ſie Arm in Arm mit ihm in das Hotel zu
rückkehrte. Erſt heute Vormittag noch hatte er ſie im Ge
ſpräch mit ihrem von den Eltern beſtimmten künftigen Gatten
geſehen, und jetzt verſicherte dies Mädchen, ſie ſchwimme in
Tränen und habe geſagt, ſie werde Bernand niemals an den
Altar begleiten, ſondern nur den Mann, dem ihr Herz für
immer gehöre Das mochte verſtehen wer es konnte.
Aufſtöhnend ließ er ſich wieder auf ſeinen früheren Pla
am Schreibtiſche nieder.

Tereſina trat neben ihn hin. „Ein böſer Geiſt hat Un
heil ſtiften wollen, Monſieur, aber es wird ſchon alles gut
werden. Es iſt alles ſo, wie ich es geſagt habe! Und
wenn der Herr aus Paris in dem Brief etwas andres ge
ſchrieben hat, ſo iſt das nicht die Wahrheit. Monſieur ſollte
mit Mademoiſelle ſprechen, dann würde die Wahrheit an
den Tag kommen. Darf ich das Fräulein wiſſen laſſen,
daß Sie an ihre Treue glauben, ſig prechen wollen Sie
würde glücklich ſein

Er konnte ſich noch immer nicht zu einem beſtimmten
Entſchluß durchdringen, denn ſchließlich mußte er ſeinen
eigenen Augen und Ohren doch mehr trauen, wie den Ver
ſicherungen dieſes Mädchens! Endlich ſagte er „Morgen
früh werde ich Dir Beſcheid ſagen.“

wurden 7,35 Zentner

lschaft.Georg A. Jasmatzi Aktiengesell



Sie bat, ſie bettelte: „Warten Sie nicht bis morgen Man ſang allerlei Kriegslieder, die weithin nach draußen Handgranat nkampf, wart unſere Jnfanterie diefrüh, Herr, wer weiß, was bis dann geſchehen ſein kann vernehmber waren. Englant der aus dem Weſen von Grand eourt herc aus
Da bei bleihr's,“ antwortete er kurz, „heute Abend ſollte Das wüſte Treiben beſchäſtigte Hortenſe, Fenſter Jn den Gegenangri iffen der lesten Woche ſius 22 Offi

ja doch die Verlobu g. Der Herrſchaft n gefeiert werden. ihres Zimmers in die Nacht hinausſah, wentg. ivenn ſie auch zi re urd 900 Mann gefangen 3 Maſchinengewehre er
Sage mir, ob Herr Baraillon nicht für dieſen Abend Ein die Stimme ihres Baters aus dem Jubel heraushörte beutet worden. n
ladung zu einer Geſe llſchaft hat ergehen laſſen Sie wußte, aus im ſprach der Wein, dieſer anfge gte Ton e verſuchte der Franzoſe von Nördweſten her inTereſina ſah in kraurig an. „Das iſt Seht aber mit würde am nächſten Morgen wied erſchwunden ſein, den St. Pie re Vaaſt Wald einzudringen, er wurde zurück
einer Verlobung hat dieſe Geſellſchaft nichts zu tun. Jch der nüchterne und praktiſche Geſchäftsmann zu de Rechte geſchiagen O bwohl ſtarkes Feuer den mit friſchen Kräften
habe ſelbſt gehört, wie Madame zu dem Herrn ſagte, ſie kam. Was ſie beunruhigte, war, daß der Geliebte ausblieb, geführren Angſt norbereitet hafte
werde bei ihrer Tochter bleiben.“ und ſie ſchaute noch bis lange nach Mitternacht vach ihm Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

„Es bleibt bei mo gen früh,“ beharrte Günther, um in aus. Selbſt die Gäſte des Herrn Charles Baraillon hatten Front des Generalfeidmarf challs Leopold v Bayern
ſeiner Bruſt keine weichere Rezung ſür Hortenſe aufkommen ſich hereits zeſtreut, und Erich Günther war von ſeiner Bei ſtarker Kälte war die Geſechtetät gkeit durchweg gering
zu laſſen. Und ob auch Tereſing ihre Bitten wiederhölte, nächtlichen Wanderung in die Berge noch nicht heimgekehrt. Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
er blieb feſt, würde ſogar ärgerlich, a ihm die (Fortſetzung folgt.) Unſere Operationen gegen die ruſſiſch Anmt tiſche Front

des treuen Mädchens läſtig wurden. Was verſtand die 7 nahmen vlaumäßig ihren FortgangAufwärterin von den Empfindungen, die ihn quälten Wer Brotgetreide verfüttert Nordöſtlich S Emvolung erſchöpfen in täglichen ver
Er lief in die Berge hinein und kam auch zur Nacht verſündigt ſich an Baterlande geblichen Rnariffen die Rumänen ihre durchtinaneer gewor

nicht in das Hotel zurück, in dem das Geräuſch der von e e m ſenen VerbändeHerrn Charles Baraillon aus Paris gegebenen Geſellſchaft Unuoote Naohrionten, Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen

e er r e r r z Jn der Dobrudſcha und längs der Donau bis zum Hafenhalten, es waren keine Damen anweſend, und die Stimmung Großes Hauptquartier, am 20. November 1916. don Olting un en en en
von Baraillon Oheim und Neffe, die anfänglich ſehr zu Weſtlicher Kriegsſchauplatz t M dep e twünſchen übrig gelaſſen hatte, riß, nachdem ſie durch reich Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht von Die Lied d re S bedtg n Mngſtr
lichen Weingenuß aufgeb ſſert worden war, die Anweſenden Bayern. ſt e Dorune e rch Den er do n rn
mit ſich fort. Und da der Aerger des Gaſtgebers aus Paris Das engliſche Artilleriefener war geſtern im Ganzen ge n g n ten en e e n gen. Neue
doch ſeinen Ausweg haben mußte, ſo nahm die Fröhlichkeit ringer. Starke auf beiden Ancreufern zwiſchen Serre und d dern. ha S Be lder Voy
bald einen ſtark politiſchen Charakter an. Die deutſche Ab GBeaucourt, ſowie gegen unſere Stellungen ſüdlich von Mi 2 der Mogle t n e ſerbi e e Bahovvo
ſtammung Erich Günther's mußte insgeheim dazu herhalten, raumont in den Abendſtunden vorbrechende Angriffe ſcheiter Und Tuſin von d Bulaare dere en
und die Revauckhe bildet ſchließlich das Hauptgeſprächsthema. ten verluſtreich. Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

v e g nAuf Grund dis zkanntmachung. über de rungs S IGilner ſlehlersteherungs (örein.
Den Belagerungs en m ezuſtand vom K. Juni 1851 in Verbindung ini dem Geſetz vom 11. Dezember 1915 (R.-G.-Bl. S. 813) wird ren a 1860.

im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit Nachſtehendes e en u en Hoch nennt Wir n e den en e n daß gemäß n
I. Vom Jnkrafttreten dieſer Verordnung ab iſt die Genehmieung von Neu und Umbauten [Hoch neralverſammlungsbeſchluß die in S Satzungen feſtzelegten Höchſt

und Tiefbau) von der Zuſtimmung des ſtellv. Generalkommandos abhängig. e verſicherungsſummen um 1009, erhöht wirken ſind.
2. Die Genehmigung wird nur erteilt, wenn die unter Ziffer 1 angeführten Bauten im öffentlichen Es können daher von P yt ab verſichert werden

Intereſſe liegen. v erde bis zu 3000 Mark3. Das öffentliche Jnterefſſe liegt vor, wenn die unter Abſatz 1 genannten Bauarberten den Zwecken J c bi 1800 Mark
der Kriegsinduſtrie dienen oder wenn ſie zur Abwendung eines erheblichen Notſtandes unter ugochſen s zu gr
nommen werden. a d ber Wahe v ind Kühe bis zu 1900 MarkGeſüche zwecks Erteilung der Bauerlauk nis ſind in der bisherigen eiſe bei den zuſtändigenStellen einzureichen und von dieſen dem ſtellv. Generalkommando IIb Fabr kenabteilung mit einer Bullen bis u 1200 Mark

gurachtlichen Aeußerung vorzulegen. Eſel u. Maultiere bis zu 240 Mark
5. Werden Bauarbeiten ſeitens der zuſtändigen Stelle zur Genehmigung einpfohlen, weil ſie zur Ab Schweine bis zu 300 Mark

wendung eines erheblichen Notſtandes unternommen werden, ſo iſt der Antrag von der zuſtändigen Den Mitgliedern ſteht es et ob e von der n im gar
Stelle dem Herrn Regierungspräſidenten oder der für die Herzogtümer Anhalt bezw. SachſenAl mfange oder nur zum Teil Gebrauch mache n wollen Bs un D.
tenburg in Frage kommenden entſprechenden Dienſtſtelle weiterzureichen, die ihn mit gutachtlicher zember ds. Js. genügt eine bezüglſche ſchriftliche Mi eilun t an die Dir t
Aeußerung dem ſtellv. Generalkommando zur Entſcheidung vorzulegen haben. a tion Die Erhöhung tritt dann ſofort in Kraft. a dem 1. Dezember
Jede Zuwiderhandlung wird, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, Js. bedürfen Erhöhungen der Einreie e einer tieracztlichen Avſcha-
Her be u du Se ne beim Vorliegen mildernder Umſtände mit Haft oder mir hung und ſie treten nach 14 Tagen in Kra

Geldſtrafe bis zu ärk beſtraft. z eDer Erlaß tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft. Zeitzer e hen

Der ſtellvertr. Kommandierende General t aFrhr. v. Lyncker, nGeneral der Jnfanterie à Ia suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2. Zum Totensonntag
Durch Bekanntmachung vom 20. 11. 1916 Nr. V. M. 312/10 16 KRA habe ich eine Beſtandser Hinptebie ehe sehr Schöne

hebung von Natron (Sulfat) Zellſtoff ganz oder teilweiſe aus Natron (Sulfat) Zellſtoff hergeſtelltem Ppier, Spinnpapier, Papiergarn, ferner von Arbeilsmaſchinen, welche zur Herſtellung, Bearbeitung und Verar Man ddernor kö n

beitung von Spinnpapier im Gebrauch ſind, verfügt. SDie Bekanntmachung iſt in S amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden. in feder gewünschten Austühbrung.

Magdeburg, den 20. November 1916. ehr schöne Erica ihr neDer ſtelleertretende Kommandierende General des 4. Armeckorps: Se 0 Er ca und Ohr santhemen.
Frhr. v. Lyncker, General der Jufanterie Obstbäume und Sträucher in verschiedenen Sor-
à la suite des Puftſchiffer-Batagillons Nr. 2. ten und Formen empfehlt

Es iſt in der lehten Zeir häufig vorgekommen, daß Landſturm oder G. Lantzseh GärtnereiMilitärpflichtige, nachdem ſie bereits Kriegsbeorderung vom Bezirkskom Kirchliche e Bahstrase 29
mando in den Händen hatten, Anträge auf Zurückſte lung von der Einberufung bei r egeräg oder angebracht haben. Dies iſt gemäß S 99, e n wun der S
1 der W. O. und nach wiederholt ergangenen Verfügungen des König- irchen in Polen. r
lichen ſtellvertretenden Generalkommandos unzuläſſig. Jch weiſe hiermit Teuchern Vorm. 10 Uhr Predigt, S h
zu wiederholtem Male darauf hin, daß künftig derartige Anträge unter danach Beichte u. hl. Abendmahl. S
allen Umſtänden als verſpätet angebracht unberückſichtigt bleiben müſſen. Oberpfr. Plagemann. e r Zum bevorstehenden
Um für die Folge Härten zu vermeiden, ſtelle ich anheim, Anträge auff Nachm. 5 Uhr Predigt, danach
Zurückſtellung in wirklich begründeten Fällen rechtzeitig, d. h. vor Em Beichte und hl. Abendmahl, Pfr. J Cokehsonntag
pfang der Kriegsbeorderung, hier anzubringen en Le u Unr Predigt SWeißenfels, den 15. November 1916. Gröben Nachm. Uhr Predigt, S empfehle ich alle Bindereten zum Niederle-e d te und hl. Abendmahl r J nDer Königliche Landrat. J. A. Bartels, Regierungsaſſeſſor. t n 9 gen aut den Grabstätten, sowie am Krieger-

Unterwerſchen: Vorm. 9 Uhr Beichte o r m Erinnerung der dem beiVorſchläge für Weihnachtspackungen re aie Verneachteretete r
für die Verſorgung unſerer Truppen mit Se See e Beichte S HBerne. Moderne Sachen sind zur Auswahl bei mir im

2 Uhr Pre Laden ausgestellt und bitte ich dieselben besichtigen zuWeihnachtsLiebesgaben! W S re e wollen. Gütigst erteilte Aufträge werden prompt und
ehe S Preis wert angeter tigt

Taſchentuch, Pfeife, Tabak, Leſeſtoff, Luntenfeuerzeug, Spiegel, Bleiſtft a o o o n o o ne Hochachtungsvoll
Skatkarten, 6 Zigarren in Taſche, Nähzeug, Schokolade, Notizbuch. Kränze um Oswaid Hildebrand, Oberstr. 13.Taſchenſchachſpiel, Zahnbürſte, Reclamband, Brieſpapier, 20 Zigaretten, To te n fe S te S

Blei tif 50 D. C T SWar geemynite 2 Leſeſtoff, Tabak und Pfeife, Kamm, Schokolade. empfehle in allen Preislagen. Be h h h h
Zigaretten, Taſchenmeſſer, Leſeſtoff, Seife und Seif fenlappen, Poſtkarten, ſtellungen baldmöglichſt erbeten. Bin M Sorfen

Bleiſtift. b hBrieftaſche, Taſchentuch, Hoſ enträger, Leſeſtoff. Zigarren, Nähzeng. gen d See Frei Slumenewiebeln Rec an c P
Taſchenfeuerzeug, Skatkarte, Zigaretten, Saherehperet Spiegel. Hochachtungsvoll zum Setzen in Gläſer, Töpfe und für e Sendungen ing

Zigarren, Leſeſtoff, Taſchenmeſſer, Bouillonwürfel, Seife, Seifenlappen. Beete in kräftigen Qualitäten und 9Tabak und Pfeife, Hoſenträger, Leſeſtoff, Schere, Schokolade. Otto Kohlrauſch allen Farben empfiehlt e es I guter et
0. Zigarren, Leſ ſeſtoff- Briefpapier, Bleiſtift, Trinkbecher, Beſchäftigungs Gärtnerei Trocknungsfabrik. Gr kercher Au wahl empfieh

ſpiel, Taſchentuch. n on on nen o o Haudelsgärtner. Otto Lieferenz, Buchhandlung

d e
9

h

a

e

a
g8

9

h
0

Gasthof zum Löwven. Ein anſtändiger Knabe Zum bevorstehenden S
welcher Luſt hat, die Konditorei u. 9 t f ſt Heute Nacht entschliet nach2. und 3 Dezember Bäckerei zu erlernen, kann Oſtern in 0 en e langen schweren Leiden un-

Aurffühnung die Lehre treten Meiner werten Kundſchaft von Stadt I sere liebe treusorgende Mutter
K O L B 9 R G bei Bruno Bilihardt. und Land bringe meine Frau erw.

Kranzbinderei iPauſine Voigtvon Paul Heyſe. Saugschweine in empfehlende Erinnerung. Es wer 5 s
im Alter von 51 Jahren.Darſteller Herren und Damen der Lehrerkollegien von Teuchern und hat zu verkaufen den Kränze angefertigt, vom billigſten

Die tieftrauerndeten KindeUmgegend ſowie Jungmannen der hieſigen Jugendkompagie. E. Schilling Kiſtritz, bis zum feinſten. Bitte um recht nebst Angehörigen r
zeitige Beſtellung.

Reinertrag zu vaterländischen Zwecken Tr Sin allen Farben Hochachtungsvoll Die Beerdigung findet Mittwoehzu haben bei Cutſ e G öplit 3. nachmittag statt.
Alles Nähere besagen die Plakate, Otto Lieferenz, Papierhandlung. Okeiſte. 10

Schriftleitung Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern
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